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Vorarlberg

Sozialversicherung

Der geplante Umbau gefährdet  
auch deine Gesundheit Seiten 10 bis 14
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Europäischer Gerichtshof

Ohrfeige im Kampf
für faires Europa Seite 16

Arbeitszeitverlängerung

Erzwungene „Freiwilligkeit“ 
in großem Stil aufgetaucht Seiten 4 bis 7, 9
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hochwertige Ausbildung und erreichen
es, dass Jugendliche zu hochqualifizier-
ten Facharbeitern ausgebildet werden,
die von der Wirtschaft gern aufgenom-
men werden“, so Scheiblauer.

Ein Beispiel dafür
ist Pascal S. (22),
der in einer ÜBA
eine Tischlerlehre
absolvierte: „Ich
bin froh, dass ich
eine ÜBA-Lehre
a b s o l v i e r e n
konnte. Die Quali-
tät der Ausbildung

ist sehr gut und ich habe nach meinem
Lehrabschluss schnell einen Arbeitsplatz
gefunden. Heute arbeite ich als ausge-
bildeter Tischlergeselle und bin sehr
stolz darauf!“

Scheiblauer betont: „Durch diese Maß-
nahme wird kein einziger neuer Ausbil-
dungsplatz am `ersten Arbeitsmarkt´

geschaffen. Die Lehrplätze, die jetzt
schon gebraucht würden, sind dort nicht
vorhanden, weil die Wirtschaft zu we-
nige Lehrlinge ausbildet. Auch deshalb
sind die ÜBA wichtig. Wir beobachten,
dass Lehrlinge auf Grund der massiven
Kürzung ÜBA-Ausbildungen abbrechen
oder nicht mehr antreten.“

Nur mehr 325 Euro - Lehrlinge müs-
sen Ausbildung abbrechen

Jugendliche, die eine Lehre in einer
überbetrieblichen Lehrwerkstätte absol-
vieren, bekamen bisher 753 Euro pro
Monat. Nun sind es nur noch 325 Euro. 

Viele der Betroffenen haben bereits ei-
gene Wohnungen, viele haben auch kei-
nen anderen sozialen Rückhalt. Die
Folge: Die jungen Menschen können
sich die Lehre nun nicht mehr leisten,
viele brechen ihre Ausbildung ab und
nehmen Hilfsjobs an.

Ausbildungsmaßnahmen der überbe-
trieblichen Lehrausbildung (ÜBA) wer-
den massiv zusammengestrichen, außer-
dem wird neu eintretenden Lehrlingen,
die über 18 und im 1. oder 2. Lehrjahr
sind, seit 1. September 2018 mehr als
die Hälfte ihrer ÜBA-Entschädigung
weggenommen. 

GBH-Bundesjugendsekretär Albert
Scheiblauer: „Das gilt auch für Lehr-
linge, die nach einem Praktikum und
einer Übernahme in die ÜBA zurück-
kehren. Auch sie erhalten dann nur
mehr die Hälfte!“ Über 5.000 junge
Menschen sind betroffen. 

„Zukunftsraub“

Scheiblauer spricht von einem „Zu-
kunftsraub“ mit schwerwiegenden Fol-
gen: „Wer keine richtige Ausbildung
hat, bleibt oft sein Leben im Niedrig-
lohnsektor hängen. Das bedeutet, dass
dem Arbeitsmarkt noch mehr Fach-
kräfte fehlen werden, die die Bundesre-
gierung dann wahrscheinlich auch mit
billigen Arbeitskräften aus Drittstaaten
auffüllen will. Das wird aber nicht funk-
tionieren. Die ÜBA bieten eine qualitativ

LEHRLINGSAUSBILDUNG. Die Wirtschaft beklagt vehement den Fachkräftemangel, die Bundes-
regierung hält einen so genannten Jobgipfel ab – und kürzt gleichzeitig im AMS-Budget
die Mittel für Lehrausbildung. Über 5.000 junge Menschen in Österreich sind betroffen.

Mehr als halbiert: ÜBA-Lehrlinge
erhalten nur mehr 325 Euro

ÜBA: Wichtige Säule 
der Lehrausbildung
ÜBA-Lehrlinge haben keinen Lehr-,
sondern einen Ausbildungsvertrag
und erhalten deshalb keine Lehrlings-
entschädigung, sondern eine Ausbil-
dungsbeihilfe. Ziel ist es immer, einen
betrieblichen Lehrplatz zu finden,
man kann aber den Lehrabschluss
mit Berufsschule auch in der überbe-
trieblichen Lehre machen.

„Nach der geplanten Abschaffung
des Jugendvertrauensrates und
dem Anheben der Arbeitszeit für
Lehrlinge über 18 Jahre ist das der
nächste Frontalangriff auf unsere
Jugend“, kritisiert die GBH
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ARBEITSZEITVERLÄNGERUNG. Bei Hitze und Kälte ist Arbeiten am Bau kein Honiglecken 

GBH: Arbeiten darf nicht krank machen 

Die GBH hielt bei einem Lokalaugen-
schein auf einer Baustelle fest, dass fle-
xible Arbeitszeiten nicht generell
abgelehnt werden, eine Arbeitszeitflexi-
bilisierung muss aber fair, vernünftig
und auf Augenhöhe vereinbart werden.

„Für Bauarbeiter gibt es beim neuen Ar-
beitszeitgesetz keinen Vorteil. Stattdes-
sen geht das Gesetz auf Kosten von
Einkommen, Familie, Freizeit und der
Gesundheit der Beschäftigten. Damit
verliert das Arbeitszeitgesetz auch die
Funktion als Schutzgesetz für die Ar-
beitnehmerInnen”, kritisiert GBH-LGF
Gerhrard Flatz das neue Gesetz.

„Neben der schweren körperlichen Ar-
beit, etwa bei der extremer Hitze heuer
im Sommer, erhöht sich der Druck auf
den Baustellen durch steigende Anfor-
derungen an Arbeitstechniken, Arbeits-
abläufe sowie Verarbeitung von
Baustoffen und Materialien. Hinzu
kommt der steigende Termindruck. Das
neue ‚Husch-Pfusch‘-Arbeitszeitgesetz
nimmt auch auf Branchen mit Schwer-
arbeit keine Rücksicht“, ergänzt GBH-
Landesvorsitzender Gerd Oprießnig.

Griff in die Geldtasche 

Beim alten Arbeitszeitgesetz konnte die
Arbeitszeit nur bei Bedarf und über Be-
triebsvereinbarungen bzw. Kollektivver-
tragspartner ausgeweitet werden. Beim
neuen Arbeitszeitgesetz kann das nun
der Arbeitgeber einseitig und kurzfristig
auf Anordnung tun, ohne die Zustim-
mung des Betriebsrates, des Arbeitsin-
spektors und des Arbeitsmediziners
einholen zu müssen. „Als wäre das nicht
schon genug, wird den Arbeitnehmern
auch noch in die Geldtasche gelangt“,
warnt Flatz. Zuschläge könnten dem-
nach erst ab der 13. Arbeitsstunde an-
gerechnet werden.

Laut neuer Regelung wird die Jahresar-
beitszeit ausgedehnt. Bisher waren 320
Überstunden im Jahr möglich, nun sind
es 416 jährlich. Das ergibt ein Plus von
96 Stunden und auf einen 8-Stunden-
Tag umgerechnet 12 Freizeittage weni-
ger. Des Weiteren ermöglicht das neue
Arbeitszeitgesetz an 208 Tagen im Jahr
einen 12-Stunden-Tag, ohne notwen-
dige zusätzliche Erholungszeiten. Das ist
für Schwerarbeiter unzumutbar.

Arbeiten am Bau darf nicht krank
machen

Oprießnig betont: „Sämtliche Arbeitsme-
diziner bestätigen, dass gerade Bauarbei-
ter durch eine 60-Stunden-Woche und
dem 12-Stunden-Tag enormen Mehrbe-
lastungen ausgesetzt sind. Die Unfallge-
fahr steigt bereits ab der 8 Stunde an. Es
ist unverständlich, warum die Bundesre-
gierung bei ihrem Gesetz nicht alleine
schon aus gesundheitlichen Gründen
zwischen den Branchen unterscheidet.
Das gefährdet die Gesundheit der mehr
als 300.000 Beschäftigten am Bau in
Österreich und rund 8.000 in Vorarlberg.
Durch das neue Gesetz wird die un-
menschliche Formel – ‘12 Stunden Ar-
beiten, 1 Stunde unbezahlte Pause plus
2 Stunden Fahrtzeit’ – gesetzlich ermög-
licht“, kritisiert Oprießnig

Druck auf verantwortungsvolle Un-
ternehmer steigt

Die GBH warnt auch vor einer Wettbe-
werbsverzerrung durch diese Arbeitszeit-
verlängerung. „Bei zukünftigen Aus-
schreibungen werden erste Baufirmen
mit einer 60-Stunden-Woche kalkulieren
und somit faire und verantwortungsbe-
wusste Arbeitgebern stärker unter Druck
setzen, nachzuziehen. Auch diese wer-
den früher oder später gezwungen sein,
dieses asoziale Arbeitszeitgesetz auf
Kosten der Beschäftigten voll auszu-
schöpfen“, befürchtet Flatz.
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